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WTB . Großes Hauptquartier , 29 . Jan . (Amtlich.^
f WeMPer Kriea s^ aup atz : i
U Heeresgruppe des Geueralfe^dmarschalls
P Kronprinz Rupprecht von B ryern:

Nördlich von Armeniieres griffen die E : gläi:dcr
in drei Wellen die Siel tun gen des bayerischen Infante¬
rieregiments Nr . 23 an, das den Fe nd verlustreich zu¬
rückwies. Westlich von Fromellcs , westlich von Nen-
dille —Saint -Baast , auf dem Nordufer der Ancre und
nördlich von lVic -sur-Aisne blieben Unternehmungen
feindlicher Streifabteilungen ohne Erfolg . f

Südwestlich von Le Transloy wurde ein englischer
Kosten aufgehoben.

'

! Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
^ '

Aus dem Westufer der Maas herrschte tagsüber rege
Kampftätigieit . Morgens versuchten die Franzosen ohne
Feuervorbereitung überraschend gegen die am 25 . Ja¬
nuar gewonnenen Stellungen auf Höhe 304 vorzubre-
Hen . In unserem sofort einfetzenden Feuer fluteten sie
zurück . Won mittags an lag starke Artiller iewirkunH
aus unseren Gräben . Es erfolgten ^ nach heftigen Feuer¬
wellen noch drei französische Angriffe , die sämtlich
erfolglos zusammenbrachen.

'

Die braven westfälischen Infanterie -Regimenter Nr.
13 und 15 und das badische Reserve-Infanterieregiment
Nr . 109 dielten in Berle ' dianng den eroberten

Moden , von bcnt kroß Hohen Einsatzes von Menschen'
und Munition kein Fußbreit von den Franzosen zurück-
lewoynen werden konnte.
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In den Vogesen brachte ein ErkundUNgsvorstost
neun Gefangene ein .

'
Nach starker F-mervorbsreitung drangen auf dem'

Hartmannsweilerkops Sturmtrupps des würt-
itembergischen La ndwehr - Jnsanterieregi-
anents Nr. 124 in die französischen Gräben und kehr¬
ten mit 35 Gefangenen und einen: Maschinengewehr zu¬
rück.

'
,

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front des Grrreralfsldmarfchalls

Prinz Leo old von Bayern:
^ An der Aa schränkte unsichtiges Wetter und Schnee
treiben die Gcfechtstätigkeit ein .

' , ^
Die bewährten osmanis Yen Truppe :: des 15 . Korps

schlugen an der Zlotalipa russische Angriffe zurück, die
nach heftigem Feuer mit starten Massen einsetztcn . Mr
einer Stelle säuberte schneller Gegenstoß den eigenen
Graben . Im Nachdrängen wurde dem Gegner eine An¬
zahl Gefangene abgenommen.

Deutsche Stoßtrupps holten an der Narajowka aus
der russischen Stellung neun Gefangene. _ ^

f Krönt des Generaloberst Erzherzog Jos PH:
Fm Mesteanesti - Abschnitt nnterh

' elt der Feind
nachts starkes Feuer . Zwei Angriffe d . r Russen Wu¬
tzen fehl.

Won der
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaLLs

von Mackensen
und der

Mazedonischen Front
ist nichts Besonderes zu berichten.

Der Erste Generalquartiermcister : Ludcndorss.
* ^ **

An der Westfront nimmt die Gcse htstätigkeit wieder
stetig zu, sei es, daß ^ die Feinde unsere Front für die
nächste Offensive abtasten wolle :, um die geeigneten
Angriffspunkts herauszufinden , oder daß bestehende W-
sichten verdeckt werden sollen. An der Somme , an der
Maas und in den Vogesen entbrannte : ziemlich leb¬
hafte Kämpfe ; aus dem Hartmannsweiterkopf zeichnete
sich das württ . Landlvehr -Jnsanterieregiment 124 durch
einen schneidigen Vorstoß aus , aus der Höhe 304 (links
der Maas ) hielt das kampferprobte badist

'
e Referve-

Jnfanterieregiment Nr . 109 im Verein mit Westfalen
in zäher Verteidigung die eroberten Gräben gegen mehr¬
fache Anstürme der Franzosen . — An der Zlota Lipa
schlugen die Türken russische Angriffe blutig ab.

lieber den Verlauf der Kämpfe an: 28 . Januar
auf dem West user der Maas nie det General der
Infanterie von Francois: Um 8 Uhr vormittags
setzten die Franzosen zum Angriff aus

' unsre neuen
Linien auf Höhe 304 ohne Artillerievorbereitung an.
In unserem gut zu beobachtenden Feuer kam der Geg¬
ner nur an einzelnen Steilen aus den Gräben und
wurde abgewiesen. Um 12 Uhr mittag begann starkes
feindliches Feuer , das sich um 2 Uhr nachmittags zun:
Trommelfeuer steigerte. Um 3 . 15 Uhr nachmittags brach
feindliche Infanterie aus der ganzen neuen Front zum
zweiten Angriff vor , wurde aber durch Jnfauterie -, Hand¬
granaten - und Sperrfeuer znrückgeworfen. Ein dritter
Angriff um 3 .40 Uhr nachmittags kam in unserem wirk¬
samen Vernichtungsfeuer nur stellenweise aus den Grä¬
ben. Daraus setzte wieder starkes Artillerieseuer auf
unsere vorderen Gräben ein . Um 4 Uhr nachmittags
erfolgte der vierte Angriff , der vom Jufanierieregi-
ment Nr . 13 und Reserve-Jnfan erieregiment Nr . 109
im Handgemenge abgeschlagen wurde . Das Infanterie¬
regiment Nr . 15 stürmte dem Gegner aus dem eigenen
Graben entgegen und trieb ihn zurück . Alle Stellungen
sind restlos gehalten . Der Gegner hat sehr schwere
blutige Verluste erlitten , während die eigenen gering
sind . Tie Stimmung der Truppen ist siegesfroh und
ausgezeichnet.

Bei klarem Frostwetter herrschte am 27 . Januar
auf der ganzen Westfront rege deutsche Flieger¬
tätigkeit. Die feindlichen Flieger hielten sich aus¬
fallend zurück . In der Hauptsache beschränkte : sie sich
auf Flüge hinter ihren Linien . Die Fernauckiämng
wurde bis ans Meer durchgesührt. Von allen Flügen
brachten die Beobachter wichtige Meldunaen über den
Verkehr hinter der feindlichen Front zurück . Die wert¬
vollen Erkundungsergebnisse wurden in zahlreichen Licht¬
bildern festgelegt. -

Calais , Boulogne , Etäples , Amiens , Toul , Luxeuil
und Montbeliard sind dabei erneut von uns photogra¬
phiert worden . Der Bähuhof Frouard wurde unter Flie-
gerbeoüachtung mit schwerstem Geschütz beschossen, feind¬
liche Batterien und Unterkunstsräume westlich Peronne,
Bahnhof Nosieres , feindliche Lager bei Cappy und Bray
in zwei aufeinanderfolgende : Nächten ausgiebig mit
Bomben beworfen . Eine ? unserer Kampfgeschwader be¬
legte mit beobachtetem Erfolg Neuve Maison südlich
Nappy mit 1000 Kilogramm und Tombasle mit 550
Kilogramm Bomben . Französische Truppenlager im Fo¬
rst de Nahe bei Toul wurde :, ans geringer Höhe mit
Maschinengewehr angegriffen . E ne besonders Üihne Tat
vollbrachte ein Flugzeug , indem et die Eiscnbahabrücke
über die Auth -ie 20 Kilometer südlich Etaples aus 30
Meter Höhe mit 40 Pack Brenuladungeu bewarf . Der
Erfolg war der beabsichtigte . Die Explosionen zerstörten
den ganzen Bahnkörper . Das ganze Flugzeug griff
sofort nach der Sprengung einen faxenden Estenbahn¬
zug nördlich der Brücke mit Maschinengewehrseuer an,
brachte ihn zum Stehen und schoß einen Wagen in der
Mitte des Zuges in Brand . Im LufckamPf und im

Abwehrfeuer holtcw wir fünf feindliche Flugzeuge her¬
unter . — Im Osten wurde ein russisches Flugzeug bren¬
nend zum Absturz gebracht.

Die Auffassung der bulgarischen Regierung über die
künftige Behandlung der eroberten Nachbargebiete wird
in der Zeitung „Mir " bekannt gegeben. Das Matt
schreibt : Bulgarien werde alles einsetzen um die er¬
oberten Gebiete zu erhalten . Dies sei schon deswegen
notwendig , weil nur ein genügend starkes Bulgarien
Bürgschaft für die Erhaltung des Friedens auf dem
Balkan sein könnte.

Wie wenig die Ereignisse an der Westfront , von
Riga , in Mazedonien und in Rumänien dem Fanfaren-
zeschmetter der Ententeminister entsprechen geht aus den
nichts weniger als optimistischen Aeußerungen der Pariser
Fachkritik hervor . Im Militärblatte „ Eclair " äußert
General Perrot sehr ernste Besorgnisse darüber , ob dis
Bereitschaft Frankreichs an allen in Betracht kommenden
Fröntstellen den gerechten Erwartungen der Franzosen
entspreche . Diese Frage sei um so bedeutsamer, als die
von Deutschland getroffenen militärischen Vorbereitungen
für das Kriegsjahr 1917 alles bisher Dagewesene über¬
treffen werden . Die aufgebotenen Massen , ihre vorzügliche
Ausrüstung ; ihre neuen technischen Behelfe, die unver¬
minderte Tapferkeit , mit der der deutsche Soldat zu Land
und znc See im dritten Kriegsjahre sich betätige , feien
wahrhaftig nicht zu unterschätzende Faktoren.

Der französische FliegeAeutnant Samat stürztö
bei einem Nachtslug vorgestern über Paris ab und
wurde getötet.

Amerika und wir.
Ueber die Beziehungen der Vereinigten Staaten^

zu Deutschland schreibt der Geh . Regierungsrat Dr<
Eduard Meyer der „Deutschen Tagesztg .

" :
Won der gegenwärtigen Lage in der amerikanischen

Union ein einigermaßen zuverlässiges Bild zu gewin¬
nen, ist von hier aus um so schwieriger, da direkte Nach¬
richten von dort , Briefe und Zeitungen nur ganz un¬
regelmäßig und unvollständig mit großen Pausen eur-
tresfen, die dürftigen Notizen aber, die unsere Presse j
bringt , noch weniger zuverlässig sind als in früheren!
Zeiten , da sie offenbar sorgfältig geächtet und im übri¬
gen größtenteils den englischen Zeitungen und Tele¬
grammen entnommen sind . Ms gesichert kann aber
gelten, daß die antideutsch ? Stimmung, welche
die Alliierten „ im Namen der wahren Menschlichkeit"
und der nach dieser Auffassung von Amerika in ihrer
höchsten Vollendung vertretenen Kulturideale mit allen
Mitteln fördern und mit deren Hilfe man die Union
in den Krieg treiben will , in de : si

'ihrenöcn Kreisen des
Ostens noch immer in voller Stärke besteht ; gerade
in den letzten Monaten hat wieder eine starke Agetation
eingesetzt , welche die „belgischen Greuel " als Hauptmittel
benutzt und Deutschlands Vernichtung im Namen der
Humanität fordert ; ihr Mittelpunkt ist Boston, an
der Spitze steht der Professor der Philosophie an der
Harvard -Universität Royce. Mit dieser Strömung ver¬
binden sich die sehr starken materiellen Interessen der
Finanzkreise und der Industrie, vor allem der
Munitionsfabriken . Der Präsident und sein Staatssekre¬
tär Lansing stehen ganz unter dem Einfluß dieser beiden
Tendenzen , der mweriellen sowohl wie der populär-
sentimentalen , der Wilson in seinen Reden und Noten
in doktrinären Ergüssen mit souveräner Ueberlegenheit
Ausdruck gibt.

Wilsons Stellung ist durch die Wiederwahl gegen
früher gewaltig verstärkt worden . Einmal ist dadurch!
seine Politik von der Mehrheits des Volks gebilligt und
er als der erwählte Füh er des Volks hingestellt wor¬
den , so daß er jetzt mit ganz anderem Nachdruck laustreten
kann als früher ; sodann aber fällt für ihn jetzt die Rück¬
sicht weg, die für jeden Präsidenten während seiner ersten
Amlsperiode immer '

die größte ist, die Frage , wie er
seine Wiederwahl erreichen kann ; denn noch einmal
kann er bekanntlich nicht wiedergewälsit werden . So steht
er auch nach dieser Richtung viel freier da ; es bleibt
nur noch das niemals außer acht gelassene Streben , sei¬
ner Partei auch für die Zukunft die Macht zu sichern.

Von großer Bedeutung ist, daß die Te .ttfch -Ameri-
kansr — um deren Gunst sich Wiffon in den letzten!
Mo : a cu des Wahlkampfes in scharfem Gezensntz gegen
seine s . h r . n Äußerungen nach Kräften und nicht ohne
Erfolg ^ . uiülst hat — nicht imstande g .w . e : sind, den



Ausgang entscheidend zu besimmcn . Sic waren in der
Tat in einer verzwc, ,eilen Lage , aber ihre unausrott¬
bare Uneinigkeit kam dazu. So scheide , die Rücksicht
aus sie sür die weitere Eatwick.ung aus, ' der Politiker
hat gelernt, daß er aus ihre Stimmung . eine Rück¬

sicht zu nehmen braucht, lim sc stä . ker fäl . t ins Ge¬

wicht , daß für Wi . sons Wiederwahl die Anschauung
maßgebend gcw^ e . i ist , daß er Am. r kas Interessen , dank

unserer Unterwerfung u> ter seine Forderungen , erfolg -'

reich vertreten und dale dem Lande doch den Frieden
erhalten hat . Tiefe Auffaßung ist entsche.dend gewe¬
sen ; sie hat ihm die Masse der Summen des eigent¬
lichen Kerngebiets der Un .on, der Staaten des Mrs,r >--

sippigebiets, zugeführt und damit den S eg gesichert.
Won

'
der Stärke dieser pazisis e - Strömung , dre da¬

durch gesteigert wird , daß die Zuge .derzi. Hang ganz in
den Händen der Frauen 1 efl , und daß d esmal m
vielen Staaten auch die Freue : Stimmrecht erhalten
hatten , kann sich einen aus rein,enden Begriff nur ma¬
chen, wer Amerika, und vor allem d e zentralen Geb .ete,
aus eigener Anschauung gründlich tennt.

Dieser Stimmung muß Wilson Rechnung tragen;
darauf sind seine letzten Aeußerungen und sein Vermitt¬
lungsversuch berechnet . Daß er, wenn unsere Regierung
sich auch nur irgendwie auf diesen e nlassen sockte —>
in ihrer Antwort hat sie ihn ja zu allgemeiner Freude
höflich, aber bestimmt abg .w e en — alles tun wird,
um die Interessen der Entente zu vertreten und uns
nach Kräften zu schädigen , ist ganz Zweifel os . In ei¬
nem Punkte hat er die öffentliche Meinung des ganzen
Landes hinter sich : das ist Belgien ; und hier müssen
wir darauf gefaßt sein, daß uns Amer .ka bei serer
Forderung , die wir stellen , d e allerstärkste Opposi. ion
machen wird . Im übr gen ist Europa der Maße ier
Amerikaner völlig serulicgend und gleichgültig. Für
Wilson und seine Regierung dagegen komm » auch hier
sehr starke Interessen in Betracht, vor allem der Wunsch,
die englische Seeherrschaf !, der man sich bedingungslos
und sklavisch unterworfen hat, in vollem Umfang aus-
rechtzuerhalten und die deutsche Seeg uung und Han¬
delsmacht nach Möglichkeit zu unterdrücken, sowohl aus
materiellen Gründen und um der wirtschaftlichen Kon¬
kurrenz willm , weil Amerika den Schutz der engli¬
schen Flotte für den Kampf mit Japan um den Stillen
Ozean braucht, der sich vorderes et . und den ans eiaener
Kraft nicht bestimmen zu können es völlig überzeugt
A

Ob es allerdings , wenn wir die Rücksicht auf Ame¬
rika fallen lassen und wenn wir die Unterwerfung unter
sein Gebot in der Sussexnote vom 4 . Mai zurücknehmen
und einen rücksichtslosen U-Boot - Kr'ieg beginnen sollten,
Wilson gelingen würde, Amerika zum Eintritt in den
Krieg zu bringen , ist höchst fraglich. Wiele gründliche
Kenner Amerikas, sowohl Amerikaner wie Ausländer^
sind der Ueberzeugung, daß er dazu niemals imstande
sein werde. Sowohl der Kongreß, von dem allein eine
Kriegserklärung ausgehen kann, in dem aber, wie die
Verhandlungen im März 1916 bewiesen, dieser Ge¬
danke ganz ausdrücklich abgelehnt wird, wie die öffent¬
liche Meinung würden sich dem sehr entschieden Wider»
setzen ; wir könnten daher die Rücksichten, die wir ge¬
nommen haben, ganz unbedenklich fallen lassen.

j Lieber WirLschafLsfragen
'
schreibt Herr von Oldenburg-Ianuschau in einem Brief, den der

!,Aag"
veröffentlicht. Darin heißt es u . a . : Die deutsche Land¬

wirtschaft sott das deutsche Volk vor Not bewahren, und sie
kann es , wenn man sie nicht vergewaltigt . Produktionszwang
ist Unsinn, die gleichmäßige Verteilung der Lebensmittel undurch¬
führbar . . . . _ ,

(Fovsetzuny . ) (Nachdruck verboten.)

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostland.

Die alte Baronin Richting und der Grundmüller
hatten beide je einen Namen laut hinausgerwen : der alte
Mann hatte „Marie " gesagt . Niemand im Publikum
achtele auf die bewen . Auch Olga von Haiberg nicht.
Die war ausgestandenund klatschte heftig . Dann und wann
rief sie, wie viele andere auch:

„Noch einmal ! Bravo ! Noch einmal !"
Aber die kleine Artistin knixte bloß und winkte dankend

mit den Händchen ins Publikum hinab. Dann sprang sie
von ihrem jetzigen Standpunkt auf den Boden und lief
von der Bühne ab.

„Marie !" jagte der Grundmüller nochmals mit schwerer
Stimme.

Der Freiherr wandte sich an ihn.
, - die Kleine wirklich Ihrer verschollenen Tochter
so ahnuch ? " fragte er interessiert. „Ich sehe ja kaum mehr

Schuß damals . Aber so viel nehme ich doch aus,
daß diese Produktion unglaubliche Anforderungen stellt an
die Geschicklichkeit und an den Blut eines Kindes ."

Olga von Halberg lachte.
„Lieber Himmel ! Diese Artistenkinder haben keine so

zarten Nerven ! Ich habe mich großartig unterhalten !"
die alte Frau . „Und ich will auch

nicht, daß dieses Kind noch einmal sich in dieser Weise
produziert ! Ich will es nicht !" wiederholte sie energisch,
„ denn sie hat so viel von Felix —"

"A? ^ M°rie ?" schob der Freiherr ein.
„Bon beiden, sagte sie nachsinnend . „Die Züge, das

goldige Haar — ja, das erinnert stark an Ihre Tochter.
Herr Grundmann l Aber die Stirn , die Augen, der Mund— das alles ist ganz wie bei Felix ! Ich muß das kleine
Mädchen selbst fegen —"

„Ich anch'h sagte Martin Grundmann und stand auf.
Auch der Freiherr erhob sich.

Ach
mit !" jagte er. „Das ist mir verwunder-

Der Freiherr stockte ; denn trotz seiner schlechten Augen

' Das Leben in der Stadt und auf dem Lande hat seine eigene«
Vorzüge und Nachteile . Wer dem Arbeiter und der Arbeiterin auf
dem Lande die Vorzüge nimmt und nur die Nachteile belaßt,
veranlaßt sie , die Arbeit niederzulegen und ' nach der Stadt
-« qchcn, womit die Ledensmittelcrzeugung auchört. Statt dag
die brennende Frage: „Wie schasse ich dem von der Außen,
weit abgeschnittenen deutschen Volk Brot , Zucker , Kartoffeln
und Schweine ? " die Richstch .mr alter Erwägungen ist , beschäftige«
sich die maßgebenden Persönlichkeiten seit Kricgsbegmn mit dem
undurchführbaren Gedanken , 62 Millionen Menschen gleichmäßig
und billig von einer Zentra 'stelle aus zu ernähren. Ich glaube,
daß das deutsä)« Volk den a .s Retter aus großer Not betrachten
würde , der ihm nicht Nahrungsmittel zu einem willkürlich ge-
ürrsfeneil Preise auf dem Papier verabfolgt , sondern rn
Wirklichkeit zu einem solchem zu dem sie sich Herstellen
lassen. .

Daß die Kartoffelversorgung versagt , l-egt nur
zum Teil an der schlechten Ernte . Sic hat seit Beginn des
Krieges auch de * besseren Ernten versagt. Sie muß persagen
und wird es im nächsten Jahre erst recht tun , wegen der
vollkommen falsch gegriffenen Preisfestsetzung . Die Kartoffel
stellt geringe Ansprüche an den Boden , aber große an Ackerung
und Dünger . Da nun wegen Mangels an anderen Dmgen me
Kartoffeln in viel größeren Mengen gebraucht werden, so müssen
größere Flächen bebaut werden , weil die Fläche infolge schlechter
Düngung weniger trügt . Wenn ich z - B . von meinein west.
preußisckM Besitz 10 MO Zentner Eßkartofseln liefern sollte,
so ist das herstellbar; cs müssen aber folgende Maßnahmen
vorherqchen. Es müssen mindestens IM Morgen, die ich sonst
mit Hafer oder Gerste bestelle, zu Kartoffeln ausgesucht und 20
Ochsen zu ihrer Bearbeitung und Verwertung angeschafft werden.
Die Kartoffel braucht dreimal soviel Bearbeitung als die Halm-
frucht und, um 10 000 Zentner auf 10 Kilometer im frost.
freien Herbst zur Bahn zu liefern , müssen 20 Pferde einen
Monat fahren und da sür die 20 Ochsen pflügen . Diese Ochsen
kosten jetzt 33 000 Mk . Im Frieden wären sie ein Drittel
wert. Da sie nun außerdem gcsüttert werden müssen, einige
davon abgehen und das Anlagekapital Zinsen kostet, so muß
diese ganze Summe fast ganz auf der Verlustseite gebucht
werden. Die Aussaat bei Hafer kostet 15 Mk. pro Morgen,
bei Kartoffeln 80 M k „ Das sind wieder über 10 002 Mk . Du
Erntemchrkosten und das Risiko des Einfrierens sind mit
4000 Mk . sehr gering bewertet. Es lasten also auf diesen
10 000 Zentnern vorweg gegen SO 000 Mk . Unkosten mehr als auf
dem Hafer . Cs ist daher in diesem Falle unmöglich , für
4 Mk . Eßkartofseln zu bauen . Dieser Preis mühte der gleiche
sein für das ganze Jahr, um jede tatsächliche oder eingebildete
Zurückhaltung zu beseitigen und eine etwaige frühzeitige Lieferung
unreifer Kartoffeln zu verhindern. Am besten aber ginge
es den Konsumenten , die sich satt essen könnten.

Von den Kartoffeln hängen die Schweine ab , und von
der Schlempe , Pulpe und den Rübcnschnitzeln die Milch - und
Fleischproduktion . Es wäre also in volkswirtschaftlicher Hinsicht
richtiger gewesen,, den Kartsfscibau zu fördern , als viele Millionen
vnzulegen in Fabriken , die den notwendigen Spiritus aus
Zellulose Herstellen und im Frieden nicht existieren können.
Daß die nun einmal festgesetzten Höchstpreise sür Kartoffeln
im Frühjahr nicht erhöht werden, obwohl sie falsch sind , ist
wohl richtig. Aber altes hängt davon ab , daß die Fehler,
die nun seit Kriegsbeginn dauernd gemachtsind, ' k ü n ft t g
vermieden werden. Arbeitskräfte , Stickstoffdünger und loh¬
nende Preise können und werden allein das Vaterland vor
Hungersnot retten. Alles andere ist leeres Stroh dreschen und
dient höchstens dazu , noch einige überflüssige Kriegs¬
gesellschaften mehr ins Leben zu rufen . Das Schlagwort
von der Senkung der Höcbstpreise «Kr Getreide » nd Vieh, nachdem
das Vaterland bereits fast drei Fahre um seine Existenz ringt,
ist der Gipfelpunkt Kriegswirtschaftlichen Wahnsinns.

Die E ^ergmffe im Westen.
Der fra zcsi che Tagesbericht.

WTB . Paris, 29 - Fan . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Auf dem linken Maasufer Handgranatenkampf
in der Gegend östlich von Punkt 304 . Auf dem rechten Ufer
führten die Franzosen abends einen Handstreich aus , der völlig
gelang Wir fanden zahlreiche Leichen und brachten zahlreiche
Beute ein . In Lwh .ingen Artiiieriiaktionen in den Abschnitten
von Lenoncourt und des Bezange -Waldes.

Flugwesen: In der Gegend von Maulainville wurde
von unseren Spezialgeschützen ein deutsches Flugzeug abgeschosjen.

Der enqtiiche Tagesbericht.
WTB. London, 29 . Fan . Amtlicher Bericht von gestern:
te pich diangen wir in ie .übliche Gräben nordöstlich Neuville¬)cute

öaint - Vaast ein und i'w 'e 'i Nein Fe '" N viele Verluste zu . Wir

bewarfen oic Unterstände mit Bomben und machten Gefangene.
Ein anderer erfolgreicher Vorstoß nordöstlich F . stubeit endete
mit Einbringung von Gefangenen . Unsere Verluste sind gleich
Null . Beiderseitige Artiilerietätigkeit nördlich der Somme. Bier
deutsche Flugzeuge wurden in Lustkämpfen zerstört.

Mesopotamien: In der Nacht vom 25 . auf den 28.
Januar erneuerte der Feind seine Versuche, das am 25 . Januar
verlorene Gelände wieder zu gewinnen . Er wurde mit schweren
Verlusten abgewieM. Am 26 . Januar morgens griffen wir
die von den Türken in Gegenangriffen am 25 . Januar wieder
besetzten Gräben an und nahmen sie wieder iu Besitz. Am Nac^
mittag des 26 . Januar machte der Feind zwei heftige Gegenan¬
griffe , die in unserem Artillerie- und Maschinengemehrfcuer
völlig zusammenbrachen. Der Feind hatte schwerste Verluste.
In den von einer unserer Brigaden besetzten Gräben fanden
wir 400 türkisch « Leichen , während unsere Brigade nur eine«
Verlust von 200 Mann hatte . s

Die englischen Rüstungen.
Lugano, , 29 . Jan . Der an der englische Front

weilende Berichterstatter des „ Secolo " meldet, die Eng¬
länder hätten solch ungeheure Truppenmassen zusam¬
mengezogen, daß der Sieg zur unbedingten Gewiß¬
heit geworden sei. -

Bern , 29 . Jan . Der Heeresausschuß der franzö¬
sischen Kammer setzte betreffs des Nachmusterungs -An¬
trags fest, daß nur die vor dem Krieg Zurückgestellte«
für Untauglich Befundenen nachHemustert werden '

sol¬
len . Die Aus gemusterten sollen dre gleiche Zahl Mann¬
schaften der ältesten Jahrgänge an der Front ersetzen,
die im Landesinnern für Landesverteidigungszwecke be¬
schäftigt werden sollen.

Der Kreuzerkrieq »«serev Unterseeboot-
Berlin , 29 . Jan . Ein dieserTage von einer Un¬

ternehmung zurückgekehrtes U-Boot hat 11 Fahrzeuges
mit 32 469 Tonnen , ein anderes 8 Schiffe mit 22 244
Tonnen versenkt. Unter den 19 Schiffen befanden sich 7,
Dampfer mit Kohlenladung nach feindlichen Ländern,
2 Dampfer mit 13 200 Tonnen Weizen nach Frankreichs
und England , ein Dampfer mit Bleierzladung nach Eng¬
land . Der Rest der versenkten Schiffe hatte u. a . Gruben¬
erz, Fische, Flachs und sonstige Bannware geladen . Wo«
dem ersten U-Boot wurde außerdem ein 6-Zentimetev-
Geschütz erbeutet , durch das zweite U-Boot 9 Gefangen^
eiilgebracht. Ein drittes U-Boot Hat in den Tagen vom
12 . bis 22 . Januar insgesamt 13 Fahrzeuge versenkt
von zusammen 12000 Tonnen . Unter ihnen befände«
sich 4 Schiffe mit Kohlen, 6 mit Grubenholz , eines mit
Erz , eines mit Pech, und eines mit gemischter Bannware.
Schließlich hat ein Unterseeboot drei englische Fischdam¬
pfer nahe der englischen Küste auf- und in den
Heimischen Hafen eingebracht. Die drei Dsampfer werde«
der deutschen Seefischerei zur Verfügung gestellt werden.

Berlin , 29 . Jan. Am 11 . Februar 1916 wurde
auf einem bewaffneten englischen Handelsschiff im Mittel¬
meer ein Geheimbefehl der englischen Admiralität ge¬
funden, daß englische Handelsschiffeunter allen Umstünde«
sobald sie eines deutschen Tauchboots ansichtig werden,
auf dieses zu feuern haben . Am 29 . Oktober fiel uns nu«
auf einem französischen Handelsschiff eine interessante«
Geheimvorschrift des französischen Marineministeriums i«
die Hände, die besagt : „ Sobald ein U-Boot , das auf¬
getaucht fährt , bemerkt wird, drehe man ihm das Heck
zu, bringe hie Maschinen zur Entwickelung höchster Ge¬
schwindigkeit und schlage , wenn man sich auf offenem
Meer befindet, einen solchen Kurs ein, daß das U-Boot
gezwungen wird , um näher heranzukommen , gegen die
See anzulaufen , wodurch seine Geschwindigkeit herab ge¬
drückt und seine Artilleriewirkung beeinträchtigt wird.
Man eröffne das Feuer , sobald das U - Boot
sich in guter Schußweite befindet. Wenn das
Schiff gejagt wird und das U-Boot infolge seiner größeren
Geschwindigkeit näher kommt, zögere man nicht, bevor

sah er den flammenden Blick, welchen Martin Grundmann
ihm zuwars ; ein Blick, der deullich Zusagen schien:

„Hüte dich, weiter zu sprechen ! Denke auch nicht weiter!
Denn was du denlst, das ist eine Schmach für mein Kind "

Stumm schritten sie zwischen den Sitzen dahin . Es
war Pause . Niemand wurde gestört. Olga von Halber«
war neben dem Grundinüller geblieben.

„Was glauben Sie denn eigentlich, " fragte sie rück¬
sichtslos , „auf welche Weise die Leute das Verschwinden
Ihrer Tochter erklären ? "

Der alte Mann sah abweisend auf sie nieder.
„In welcher Weise ?" wiederholte er anscheinend ae-

lassen, „das rst mir ganz egal, Baronesse. Ich Hab ' nie-
mals was drauf gegeben , was , die Leute' reden. Die
Marie war immer bei mir in der Grundmühle . Sie hat
keine Mutter mehr gehabt seit langem . So hat sie ihr
Herz doppelt an mich gehängt. Und ich Hab ' sie aufge-
zogen, so gut ich 's verstanden Hab '

. Ich bin noch aus der
allen Zeit, Baronesse, wo man die Kinder nicht so ver-
hatscheit hat ud»d so verzogen, wie heut , Die Eltern
haven vefohlen , und die Jungen haben gehorcht . Vielleichtwar nv zu streng . Ich weiß nicht . Ich Hab ' halt immer
gemenir, so is es recht. Mehr kann am End ' keiner tun,ais das , was er glaubt , daß recht ist. Freilich , die Mari»
hat mehr Respekt gehabt vor mir und ein bissel Angst, als
da, fetzt Mode ist zwischen Eltern und Kindern. Unddann:
In einem waren wir nicht einig. Ich Hab' wollen, sie
fall Ke » Anlo „ Burggraf heiraten, den reichen Gulsbesitzers»
sohn . Ein braver Mensch . Und er hat sie gern g ' habt.
Aber da hat sie ihren Kopf ausg setz » und ha « .Nein ' g

'sagt.
Sonst war kein Streit >e zwischen uns . Ich Hab '

>,e auch
nicht zwingen wollen und Hab schließlich eingewilligt, wie
sie mich gar so gebeten hat, sie nöcht' für eine Zeit fort.
Ins Ungarische hinunter zu meiner alten Schwester. Die
ist blind und fast taub und sitzt ''echt einsam mit ihren
Leuten da drunten . Also : Ich Hab ' die Marie gehen
lassen . Sie hat immer pünktlich g 'schrieben . Gern war sie
dort, obwohl es eine menschenverlassene Gegend is . Auf
einmal kommt ein Brief. Meine Schwester hat ihn dem
Lehrer dort diktiert . Hochwasser war drunten . Der Fluß
ist ausgetreten . Alles überschwemmt . Da ist die Marie
einmal noch abends fort in den Ort. Sie bat sich wollen
ein Nähzeug holen, hat sie gesagt. Und ist nicht wieder

kommen . Nie mehr. Ist nicht wieder kommen ."
Der alte Mann sah starr vor sich hin. Sein Gesicht

war jetzt ganz blaß . Er hatte es wahrscheinlich vollständig
vergessen, zu wem er eigentlich hier sprach. Das junge
Mädchen aber hörte zu mit flammenden Augen . Ihr war
alles, was ihr vom wirklichen Leben sprach, ungeheuer
interessant.

„Man hat nichts mehr von ihr gehört oder gesehen ",
schloß der alte Grundmüller mit schwerer Stimme . „Das
Wasser wird sie halt nimmer hergeben. Alle glauben,
daß sie sich verirrt hat im Dunkeln, und daß sie vom Wasser
ist mitgerissen worden . Siebzehn Jahr ' war sie alt —"

Sie standen schon in dem Gang , welcher zu den Gar¬
deroben führte. Eben fragte Baronin Richting einen vor¬
übereilenden Diener, wo die kleine Fee sei.

Der Mann wurde verlegen.
„Zu der Kleinen können die Herrschaften jetzt nicht

hinein" , sagte er ausweichend. „ Ihr Großvater ist vom
Schlag getroffen worden während ihrer Nummer . Ich
glaube , der alte Mann wird sterben . "

„Oh I" Frau von Richting stand zögernd. „Hat denn
die Kleine sonst niemand hier ?"

Der Diener zuckte die Achseln.
„Ich Hab ' gehört, sie hat keinen Menschen auf der

Welt als den alten Mann "
, sagte er „Armes Kindl

Hören Gnädigste — sie weint !"
Wirklich klang , leise und gedämpft,das bitterliche Schluch¬

zen eines Kindes heraus bis zu den Horchern. Dazwischen
tönte vom Theaterraum her ein Walzer . Der neueste Ope¬
rettenschlager.

Der alte Baron machte einen Schritt gegen die Garde¬
robetüre zu , hinter welcher das Weinen erscholl. Aber
eben wu-de die kleine Pforte geöffnet.

Auf der Schwelle standen zwei Herren : der Direktor
des Etablissements , dessen charakteristischen Kopf jeder
Wiener kannte, und ein kleiner behäbiger Mann , der
Theaterarzt . Dis Türe blieb hinter ihnen offen . Man
sah in einen Hellen, kleinen Raum . In der Mitte des¬
selben stand ein Sofa , auf dein eine verkrümmte Gestalt
lag . Das scharf geschnittene Greisengesicht war von silber¬
weißem Haar umrahmt . Die Lider lagen fest über den
Augen.



rS zu nahe gekommen ist, nmzuorehen und das u --ooot
zu überlaufen . Wenn ein getauchtes U-Boot auf nahe
Distanz bemerkt wird , bringe man seine Maschinen zur
Entwickelung größter Geschwindigkeit und drehe auf das
U-Boot zu oder von ihm ab , je nachdem man es weniger
oder mehr als 6 Strich von vorn peilt . Wenn man ihm
den Bug zudreht , bemühe man sich, es zu überlaufen.
Wenn das getauchte U-Boot in genügend weiter Ent¬
fernung bemerkt wird , manövriere man es, als wen«
man ein aufgetauchtes U-Boot vor sich hätte .

"

ChrisLittNia , 29 . Jan . Ein norwegisches Motor¬
fahrzeug setzte gestern bei Hammerfest die 34 Mann
lstvrke Besatzung eines deutschen U-Bootes , das auf
der See gesunken ist, an Land . Da die Besatzung nach
einem norwegischen Hasen aus einem neutralen Schiffe
gebracht wurde, ist sie in Freiheit gesetzt worden . (Wie
wir erfahren , hat das U-Boot am 27 . Januar abends
in der Nähe von Hammerfest ein Gefecht mit einem
englischen Hilfskreuzer gehabt . Die Besatzung des Bootes
tvur 'de bis auf den Ingenieur Hermann gerettet .)

Vigo , 29. Jan . An der spanischen Küste wurde
ein deutsches Tauchboot von einem französischen Damp¬
fer beschossen. Das Tauchboot gab darauf einen Tor¬
pedoschuß ab, der fehlging , und tauchte uniec . Als
es wieder an der Oberfläche erschien , wurde es von
dem englischen Passagierdampser „ Amazon " beschossen.
Durch schleuniges Untertauchen konnte sich das deutsche
Schiff retten.

Der Krieg mit Italien.
WDB . Wien , 29 . Jan . Italienischer Kriegsschau¬

platz : Im Abschnitt östlich des Doberdo-Sees brachte
eine Abteilung des Jns .-Regts . Nr . 91 von einer ge¬
lungenen nächtlichen Unternehmung 31 gefangene Ita¬
liener zurück. Die Artillerietätigkeit ist im allgemeinen
mäßig . Nur zwischen Garda -See und Etschtal richtete der
Feind zeitweise ein lebhaftes Feuer gegen unsere Ort¬
schaften.

Der italienische Tagesbericht.
WTB. Rom, 29 . Jan . Amtlicher Bericht vom 28 . Jan . :An der ganzen Front die gewöhnlich« Tätigkeit der beiden

Artillerien und Erkundungstätigkeit . Kein wichtiges Ereignis.
Einschränkung in Italien.

Rom , 29 . Jan . Minister Bianchi erklärte in ei¬
ner Rede, die Herrschsucht und Habsucht des deutschen
Volkes habe es notwendig gemacht, das Friedensange¬
bot abzulehnen . Dadurch sei Italien gezwungen, seine
Verteidigung aufs äußerste for zusetzeu und das Volk
müsse seinen Verbrauch auf das Notwendigste einschrän¬
ken und ein strenges Leben führen . Italien Habs aus
völkischen, moralischen und w rtschaftlichen Gründen und
um seiner Selbstverwaltung willen am Krieg teilnehmen
müssen. Das werde hoffentlich auch Präsident Wilson
einsebcn, der sich in seiner Botschaft die chi-
keit oer Tatsache habe entgehen lassen.

Neues vom Tage.
Zum Tauchbootkrieg.

rv^ elin , 29 . Jan . Bei dem Streit um den Lauch«
bootkrieg war von den Gegnern desselben behauptet tvov-
den, die Rücksicht auf unsere Verbündeten vom Balkap
gestatte die rücksichtslose Anwendung des Tauchbvotkriegs
nicht. Die nat . lib . Korrespondenz , das Organ der nat.
lib . Partei , stellt demgegenüber fest, daß diese Behaup¬
tung eine reine Erfindung sti . Alle Abgeordneten , die!
im vergangenen Sommer Gelegenheit hatten , die Stim¬
mung in den maßgebenden Kreisen Bulgariens kennen
zu lernen , können bestätigen, daß die Bulgaren durchaus
für den Tauchbootkrieg seien . Allenfalls könnte auf Rn«
mänieu gewisse Rücksichten genommen worden sein.

Der russische Diktator . ^
Stockholm, 29 . Jan . Der „Rjetsch" will erfah¬

ren haben, daß in der Verwaltung des Kaukasus große
Veränderung «r zu erwarten seien und daß Großfürst
Nikolai Nikolajewitsch nach Petersburg über¬
siedeln werde, wo er das ihm vom Zaren anvertraute
Amt eines Diktators verwalten soll. Ter Zar werde
an der Spitze des Heeres verbleiben und die Leitung
der Regierungsangelegenheiten einem der stärksten Män¬
ner — und für einen solchen gilt in Rußland der Groß¬
fürst — übergeben . Die russischen Dumaabgeordneten,
die seinerzeit die sogenannte Wyborger Erklärung unter¬
zeichnet hatten und die gegenwärtig in den Semstwos
arbeiten , seien auf Veranlassung des Ministers des In¬
nern Protopopow unter strenge Kontrolle gefüllt worden.
Unter den fortschrittlichen Parlamentariern , deren Tä¬
tigkeit auf das eingehendste beobachtet wird, herrscht leb¬
hafte Empörung gegen den Minis er des Innern , der
früher die Reaktion bekämpfte und gegenwärtig als der
gefährlichste Reaktionär beze chnet wird . Seit mehreren
Tagen gehen Gerüchte um, die von Unruhen in Finn¬
land sowohl, wie auch in Petersburg wissen wcl en
Diese Gerüchte werden um so mehr geglaubt, da die
Drahtverbindung mit Rußland von Lulea unterbrochen
ist. Bei Sveaborg sollen täglich Tutzeni e von Finn än¬
dern hingerichtet werden.

Anschlag aus den Hofzng.
Madrid , 29 . Jan . ( Agence Havas . ) Nach Zei¬

tungsmeldungen versuchten Verbrecher den königlichenZug
bei Granada zum Entgleisen zu bringen , doch wurde
«in Unglück vermieden . Es fanden zwei Verhaftungen
statt . Das Unterstaatssekretariat soll den neuen Anschlags¬
versuch amtlich bestätigt haben.

Ein Mann wurde festgenommen, der geläufig eng¬
lisch und französisch spricht und der einen Brief bei sich
trug , der in unverständlichen Ausdrücken geschrieben und
in Barcelona aufgegeben ist . Weitere Verhaftungen stehen
bevor . Die Polizei hat zwei Bleistücke mit etwa 50

Kilogramm gefunden, das eine auf dem Bahnkörper , das
andere nahe dabei.

Das geknebelte Griechenland.
Athen , 29 . Jan . ( Agence Havas . ) Der Minister

des Aeußern hat am Samstag den französischen Ge¬
sandten zur Kenntnis gebracht, daß entsprechend den For¬
derungen der Ententenote vom 18 . Dezember General
Kallaris , der zurzeit der Ereignisse am 1 . und 2 . De¬
zember kommandierende General des 1 . Armeekorps , seines
Kommandos entheben worden ist . Ferner wurde dem
Gesandten mitgeteilt , daß die königliche Regierung vom
König dazu ermächtigt worden ist , alle Verbindungen , die
man als schädlich für die Staatsinteressen betrachte, auf-
znlösen und daß die königliche Regierung gemäß der über¬
nommenen Verpflichtung am Freitag zur Auflösung deS
Reservistenverbandes geschritten sei.

Widerstand im amerikanische« Senat?
Washington , 29 . Jan . Die Botschaft W 'lsons

soll im Senat auf starken Widerstand ge, .oßen sein,
weil viele Senatoren fürchten, daß wenn die Verei¬
nigten Staaten sich in die europäischer Verhältnisse
einmsfteu , die eur pasche: St aten uh die Monroe
mißachten würden . (Der fünfte amer kamsche Präsident
Monroe stellte 1823 als Richtschnur der amerikanischen
Politik den Grundsatz auf , daß die europäischen Staa¬
ten — an Japan dachte damals noch niemand in
Amerika — sich nicht in amerikanische Angelegenheiten
einmischen und namentlich keine weiteren Besitzungen
im gesamten amerikanischen Erb eil erwerben dürsten.
Dagegen wollen sich die Vereinigten Staaten der Ein¬
mischung in europäische Angelegenheiten enthalten . Diese
,,Monroest)oktrin"

, die Bismarck einmal als „Unver¬
schämtheit" bezeichnele , ist seitdem politischer Grund¬
satz der Vereinigten Staaten geblieben. El wäre da¬
her nicht ganz unmögliche daß die Absichten Wilsons
Ll Bezug auf den Weltkrieg drüben auf Bedenken sto¬
ßen würden , denn seine Botschaft bedeutet tatsächlich
nichts anderes als den Bruch mit der Monrcedektrin,
sofern die europäischen Staaten seine Einmischung nicht
hinnehmen könnten, ohne ihrerseits die naheliegenden
Folgerungen mit Absicht auf —n . - i a zn D.
Sehr .)

AmtlichsL
B - rrnchrrer Flachs - und Hanfban im Jahr ISl7.

Tie K . Zentralstelle für die Landwirtschaft giebt be¬
kannt : Unser Aufruf im vorigen Jahr , mehr Flachs als
ssnst in der Friedenszeit anzubanen, hat fast im ganzen
Land eine erfreuliche Wirkung gehabt. Im dringendsten
Interesse der Vcisvrzmig von Heer und Marine liegt cs
auch in diesem Jshr , und wir vertrauen auch Heuer wieder
aus den vaterländischen Sinn der landwirtschaftlichen Kreise,
daß die letztjährige Anbaufläche für Flachs und Hanf nicht
nur erhallen bleibt, sondern sich weiter steigert.

Die Preise sowohl für Flachs als für Leinsamen der
Ernte 1917 sind gegen das Vorjahr nicht unerheblich
höher ; auch ist bei der Ablieferung von Flachs und Lein¬
samen auf das eigene Bedürfnis in Haus - und Landwirt¬
schaft des Erzeugers an Leinsamen , Oel und Oelkuchen
weitgehende Rücksicht genommen . Der Flachs wird ferner
im rohen Zustand vom Felde weg , aber auch in jedem
Grad der Versibeitung von einem amtlichen Aufkäufer
nach den gegebenen PreiSgrenzen bewertet und abzensmmen.

Auf nachstehendes wird noch besonders hingewiesen:
1 . Während für den Hanfbau zurzeft noch keine Sicher¬

heit besteht, daß Saatgut zur Verfügung gestellt wer¬
den kann , ist erforderliches Leinsaatgut zum
Preise von 65 Mk für den Doppelzentner ab nächst-
gelegener Reinigungsanstalt in eigenen Säcken der
Empfänger erhältlich und bei der Leinsaat- Verte lungs¬
stelle in Schw . Gmünd , Oekonomierat Schmidberger,
späteüens bis 28 Februar schriftlich zu bestellen. Bei
diesem Preist werden S7 v . H Reinheit , 85 v . H.
Keimfähigkeit sowie Geidefreiheit garantiert . Als
Ssatmenge rechnet man für 1 Ar 3—3 '

s Pfund,
für l württ . Morgen 90— 110 P 'ünd.

2 . Die Bestellungen von Leinsaat in einer Gemeinde wer¬
den zwäckinäßig beim Schulthnßenamt gesammelt.
Später wird das Saatgut selbst in der Regel auch
wieder an das Schultheißcuamt als Unterv rreilungs-
stelle ge ' chickt. Für die ' ühen und Kosten , welche
dieser Stelle erwachsen, weiden pro 100 Kilogiamm
Leinsaat je 2 Mk . vergütet , welche von der Rechnung
sbgesetzt werden dürfen

3 . Der Bezieher , von Leinsaat hat einen Aiibauvcrtrag
zu unterschreiben , in welchem er sich verpflichtet , die
Samen ganz zur Aussaat in diesem Frühjahr zu ver¬
wenden und die Ernte a » Flach , der Kriegs Flachs¬
bau Gesellschaft zu im voraus festgesetzten Höchstpreisen
zur Bcriüguiig zu st llen , wogegen sich die Gesellschaft
veipflichtel , den angebote en Flachs zu diesen Preisen
abzunehmen

4 . In allen Angelegenheiten des Flachs und Hanfbaues
gibt d '. e Leimaat -Verteilungsstelle in Schwäb Gmünd
«Oekonomieral Schmidberger), welche zugleich die Ge¬
schäftsstelle für sslachs - und Hanfbau ist , auf Ver¬
langen nähere Auskunft. Allgemeine Milteckungen
über diesen Gegenstand erscheinen nn Würit . Wochen¬
blatt für Landwirtschaft, g - wöhnlich unter der Rubrik:
» Landwirtschaftliches aus Württemberg * .

Eck, ließ «« » einer M »hle.
Das Kgl. Oberamt Nagold macht bekannt : Wegen vor¬

gekommener Unzuverlässigkeiten im Müllereibetrieb des
Ehr siian Friedrich Kcmpf in Ebhausen durch seine Ange¬
stellten ist heute die Schließung seiner Mühle mit sofortiger
Wirkung aus die Dauer von 14 Tagen angeordnet worden.

! Diejenigen Getreidevorräte , welche zur Zeit der Eröff-
, nung dieser Anordnung au den Bktriebsinhaver oder Leiter' bereits in der Mühle lagern, werden jedoch von der Schlie¬

ßung nicht berührt.

Lünöesnachrichten
Ntte,»reis . 30. Januar 1S17.

— Wei . ere Einschränkung ? Nach
einer Berliner Blätte Meldung stehen eins t neidende Mäst¬
nahmen für den gesamten Privatreiseverkehr b . vor . Je¬
der Reisenöe hätte sich in Zukunft vor Antritt der Fahrt:
Über den Zweck und die Notwe tdigkeit der Reise cms-
«uweisen, woraus ihm erst die Genehmigung erteilt wüv-
de . Bei der Beur cilung der Notwendigkeit einer Reis«
haben rein private Interessen solchen öffentlicher oder,
wirtschaftlicher Natur zu weichen . Insbesondere dürft«
die Verordnung sich auf Vergnügungsreisen beziehe«.
Eine Bestätigung dieser Meldung bleibt abzuwarten . .i

— Jubiläum . Am 30. Januar 1817 ist in Würb»!
temberg die Preßfreiheit eingefiihrt worden - Damit ging!
Württemberg allen deutschen Staaten auf diesem Gebietet
voran.' Nsgold , 89 . Jan . Anläßlich des Seburtsfeste 8
unseres Kaisers trugen am Samstag die meisten Häu¬
ser Flaggenschmuck . Abends fand im . Rößle " eine Fest¬
feier statt , die vsn allen Teilen der Einwohnerschaft und
den Feldgrauen der Lazarette zahlreich besucht war . Haupt¬
redner des Abends war Seminarrektor Dieterle, welcher
ein treffendes Lebensbild des Kaisers gab, und das Kai¬
serhoch ausbrachte.

* GrömVach , 30 . Jan . Bei der gestern hier stattge¬
fundenen Schul theißenwahl wurde Amtsverweser
Klenk mit bedeutender Stimmenmehrheit zum Ortsvor¬
steher gewählt.

r . Edelweiler , 30 . Jan . Gefr . Adolf Här, Sohn
der Witwe Här von hier, erhielt fllr Tapferkeit vor dem
Feind, die Silberne Verdienstmedaille, sowie das Eiserne
Kreuz 2 . Klasse . Gefr . Här steht seit Beginn des Kriegs
ununterbrochen im Feld . Auch seine zwei älteren Brüder
stehen unter den Waffen.

* Freudenstadt . Für die Insassen deS hiesigen Re¬
serve - Lazaretts (Leitung Marine - Oberstabsarzt Dr . Schober)
gestaltete sich die Feier des Katsersgeburtsta-
ges Heuer zu einer besonders eindrucksvolle « . Mit dem
Zug 10 Uhr 33 vormittags fuhren die hier weilenden aus-
gehsähigen Offiziere und Mannschaften nach Alpirsbach
zur Besichtigung des altehrwürdigen Klosters . Nach einer
die Bedeutung des Tages wtroizeudrn Ansprache durch Stadt¬
pfarrer Schoder folgte ein wundervolles Orgelkonzert, dsS
einen tiefen Eindruck hinterließ . Im Hotel Löwen- Po st
wurde das Mittagessen eingenommen , worauf Offiziere und
Mannschaften mit dem 4 Uhr-Zug hochbefriedigt nach Frcu-
denstadt zurückkehrten.

fjs Langenargen , 29 . Jan . Oberstleutnant Hans s.
Sonntag , zuletzt Kommandeur deS Landsturm - BataillonS
Cal « , Ritter hoher Orden, ist gestern vormittag gestorben.

(-) Stuttgart , 29 . Jan . (Leiche nsund . ) Amtz
Samstag wurde in der ALortgrube des HauptbahnhohE
die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. i

(--) Heilbronn , 29 . Jan . (Der Neckar zug «e
froren . ) Das Treibeis hat sich hier gestellt ; infolg«
der strengen Kälte ist der Neckar vollständig zugeftoren.

Vermischtes.
— Der Ausweis der Rcichsbank vom 23 . Januar bietet im

großen und ganzen ein befriedigendes Bild : Die Anlage hat
«ine ungewöhnlich starke Entlastung erfahren, und zwar ist die
bankmäßige Deckung um 441,9 auf 8I72B und die gesamte
Kapitalanlage der Reichsbank um 431,1 auf 8280,2 Millionen
Mark zurückgcgangen. Die Wirkungen der Inanspruchnahme
der Reichsbank zum Iahreswechiei sind völlig überwunden . Bringt
man von der Entlastung der Reichsbank , die sich auf 82,3
Millionen Mark belaufende Neubetastung der Darlehenskassen
in Abzug , so verbleibt immer noch eine Verminderung der
Inanspruchnahme um etwa 350 Millionen Mark. Um die Rück¬
zahlungen an die R '" chsbank zu leisten oder um Schatzscheine
aufzunehmen , sind vom Konto der fremden Gelder 289,5 Mil¬
lionen Mark abgehoben worden . Es verbleiben 3648 Millionen
Mark — eine Summe, die die der Reichsbank im vorige»
Jahr um diese Zeit anvertrauten Gelder um das Doppelte
übersteigt un dein fünffaches des Betrages ist , der im Januar
19l3 eingezahlt mar. Im Vergleich mit der Abnahme der
Anlage ist die Einschränkung des Notenumlaufes, die sich
auf 76 Millionen Mark beläuft und den ausstehenden Betrag
auf 7650,8 Millionen Mark gebracht hat , gering . Daraus ist z»
folgern , daß der Bedarf an Zahlungsmitteln groß bleibt. Ein
weiterer Beweis hierfür ist der Umstand, daß die Reichsbank
33,9 Millionen Mark Darlehenskassenscheine neu in den Ver¬
kehr setzen mußte . Der Bestand an Gold hat um 0,92 aus
2523,18 Millionen Mark Angenommen. Der Bestand an Silber
ufw . ist nm 0,2 auf 17,1 Millionen Mark zurückgegangen.

Ein Jahr Gefängnis stir einen Kartoffelhändler . Die Straf¬
kammer in Stargo -d i. P . verurteilte den Kaufmannn Grone¬
mann aus Drambura iv -qen Betrugs zu einem Jahr Gefängnis
und den üblichen Nebenstrafen . Gronemann hatte als Kartoffel-
Kommissionär unrechtmäßige Gewinne von mindestens 90 000
Mark gehabt.

Dir Stcinkoh'enlager tn China sollen nach der .Zeitschrift
für angewandte Chemie" so groß sein , daß bei dem heutigen
Verbrauch an Steinkohle aus ihnen die ganze Welt durch 1000
Jahre versorgt werden könnte . Denn der Steinkohlenvorrat
Chinas wird auf eine Billion Tonnen geschätzt . Nach den
Angaben des Direktors des chinesisch - geologischen Dienstes V.
K. Dnz werden in China fast überall Steinkohlen gefunden.
Die wichtigsten sind die nordwestlichsten ustd unter ihnen wieder
ist die Provinz Schanschi die kohlenreichste. Auch im Innern
der Mongolei wie Mandschurei gibt es genügend Kohlen . Die
beiden kohlenreichsten Brovinzen Schanschi, die heute in China
m» häufigsten Verwenders Kohlenart . In letzter Zeit beginnen
aber auch die Fettkohlen an Bedeutung zu gewinnen . Die
Kohlen selbst können den Vergleich mit den anderwärts erzeugten
besten Kohlenarten sehr wohl äushalten . Trotz seiner vier¬
hundert Millionen Menschen verbraucht aber China nur sehr« enia Steinkohle, was ourch den Mangel an Verkehrsmittelni



leicht' erksiir : ist. Im Jahre 1913 betruq die gesamte Stein-
kohlencrzeummq Chinas 13 Millionen Tonnen.

Der crr
'cß e Eierwuckeree lebt nach dem , ,Pesrer Lloyd"

in den Berciniyten Staaten . Dort hat ein Mann mit Namen
Jakob W -rts sich auf die Bildung großer Eierlager geworfen.
Bisher Heu er in en e " - s '-äsi in Chicago n ' cht weniger
als 72 Drilsinr - n Eier gesammelt , die er zum Preise von ungciähr
40 sPg . bis 1,20 Mlr Für das Dutz-nd gekauft hat und zu Beainn
des Frühjahrs vor der neuen Eicriaison zu 3 bis 4 Mk.
für das Dutzend zu verkaufen gedenkt.

Allerlei ll °an ' e es . lieber den unglaublichen Schmuggel
von Getreide aus Ungarn nach Italien wird berichtet , daß es
sich um 206 Eisenbahi wa "eu handelt , wobei die Absender einen
reinen Gewinn von 3 Will . Kronen haben . 16 Personen
sind verhaftet , darunter mehrere größere Geschäftsleute und
Agenten und einige bestochene Beamte und Finanzwächter . —
Bei der Berrf ' egung der österreichisch-ungarischen Trupven in
Bosnien und in der Her -egowina sind große Betrügereien auf¬
gedeckt worden . Die Lieferanten , Großhändler in Budapest
und Wien , haben sich zu einem Ring zusammengeschlossen und
billig arstgekauste Lebensmittel zu Wuchcrprciicn und mit Ueber-
schreitung der norneschriebenen Lieserungspreise an die Heeres¬
verwaltung verkauft.

Das Bollblm als Dicustp ^ d , Wir entnehmen einem im

Verlage Phi . h .ppos in München erschienenen Buch O . W . Jager:
Das Vollblut im Heeresdienst , Rcnnsport und Landes -Pserüe-
zucht, folgenden einleitenden Abschnitt : Der Vollblüter war
als Dienstpferd im Fricdensheere selten . Die deutsch« Remonte-
zucht lieferte uns ein so geeignetes Eoidatenpserd , daß die Ver¬
wendung edlcrn Blutes nicht nötig war . Zahlreiche Vollblüter
standen wohl in den OfsiziersstäUen . jedoch verhältnismäßig selten
als Dienstpferde , in der Hauptsache als überzählige Pferde.
Gegen Vollblut bestand oft eine direkte Scheu . Man kann
im Zweisel sein, ob das Vollblut berufen ist , einen scipver be-

packten Mannschastssattcl mit Reiter und Waffen zu tragen , ob
es für die mitunter rauhe Reiterei des .einfachen Soldaten paßt,
der wegen der Lanze nur eine Hand frei hat . Für den Reiter-
ofsizicr ist Vollblut das passendste Pserd . Die weichen, federn¬
den Gär ge , die elastischen, schmiegsamen Bewegungen , der ge-
räumige SelMt , das überragende Galoppiervermögen , die vor-
nehme Ruhe und edle Ausdauer , geschonte Jugend vorausgesetzt,
find Eigenschaften , die es allen anderen Pferden voraus hat . Der
Trab ist durch das Galoppieren und die durch Geschlechter
betriebene Zucht auf Rennvermögen etwas flach , aber von ge¬
nügendem Schwung . Der von Natur aus in ruhigen Gangarten
zur Bequemlichkeit neigende , auf der Rennbahn nicht nervös

gemachte Vollblüter ist für einen halbwegs guten Reiter in

jeder Gangart angenehm zu reiten , auch im Galopp vor dem
Zuge oder im Iagdfcide bequem zu halten und nur ein un¬
ruhiger , vortreibender Sitz bringt ihn zum Borwärtsdrängen . Daß
ein und dasselbe Vollblwnkerd unter dem guten Reiter beinahe

m " , dem Rügen a .idl ." ! a e auf und davongeht , ist allbekannt.
Eine grobe und schlechte Reit : re : w r >. sie! ein Pserd um jo
weniger gesa . e .c

' la sm , j: edlne Blut es hat . Der Bolloluter

wird deshalb Hir so etwas nie , hm-cm sein. Im Kampf mit
einem schersten Reiter reiben sch diese nervigen Trere auf.
Hierin mag zum Teil die Scheu der meisten Offiziere vor
dem Boiiblut - Dienstpferd liegen . Sic haben das unbestimmt«
Gefühl , mit dieser seinen . .Maschine " nicht zurechtzukommen
Im Gegensatz zu dem .iir die Rennbahn gezogenen Vollblutpferd
wird bei der Zucht des söge a .rnien „R iteo b üters von vorn-

h ' rein keine Verwendung auf der Rennbahn ins Auge gefaßt.
Bei der Auswahl der Eitern kann mau also mehr auf Reitpserde-
Eigcirschaften sehen ( Gängigkeit , korrekte Steilung , gute Größe,
ruhiges Temperament ) und ist sicher , dem Erzeugnis ein ge-
nilscs Galopp !ervermL ^ en mit auf dm Weg zu geben , ein Stand-

Punkt , der mehr der edlen Halbb ' ut '.ucht nahekommt . Aus der

Rennbahn haben diese Pferde mit geringen Ausnahmen nichts
zu suchen . Dagegen sind sie schnell genug für Gelände - , Regi¬
ments - und Brigadereimen , sind vorzügliche Offiziersreitpferde,
gute Jagd - und Sprinap -erde . Sclpn in den kleinen Offiziers-
rennen auf öffentlicheil Bahnen müssen sie sich vor dem für
die Rennbahn gezogenen Genossen beugen . Denn in dem letzten
Jahrzehnt drangen die ausgesprochene » Rennpferde sogar in die
bescheidensten Offizi -rsrenn -n ein . Mit dem üblichen Offiziers¬
vollblüter mar nichts mehr zu wollen . Immer seltener ritt der
Offizier mit der allgemein fortschreitenden Entwicklung des Renn¬
sports auf dem durch seine eigne Reitkunst herangebildcten
Pferde . Um das Vollblut als Offiziersreitpferd mehr in die
Reihen der Kavallerie , Fcldartillerie , MaWnengewchrabtcilungen
usw . zu bringen , gebe es ein Mittel : Die Remontekommissionen
oder die Regimenter würden die für die Rennbahn gezogenen,
aber hierfür nicht genügend schnellen und deshalb abgeftoßenen
Pferde kaufen und vor Verschleuderung und einem ungewissen
Schicksal bewahren . Der Züchter würde seinen Aufzuchtkosten
näherkommen und die Landespferdezucht insofern unmittelbar
unterstützen , als er dem Heere edles Pferdematerial liefert.
Der Reiterofsizier käme in Besitz edler Pferde , die im Ver¬
hältnis zum halbedlen , dem Ostpreußen , Höhere Ansprüche an
Reitkunst , besonders an sein reiterisches Gefühl stellen , ihn
demnach der Vollendung näherbringen . Das Heer hat Interesse
daran , daß der Ofsizier ein Pserd von höchstem Blute reitet und
damit ein verfeinertes Beurteilungsvermögen als Reiter und Reit¬
lehrer erhält , zugleich durch energisches Borwärtsreiten über Hin¬
dernisse seine Nerven stählt und sich bei frischem Reiten im
Frieden für den Krieg vorbereitet . Die unmittelbare Beziehung
zwischen Vollblutzucht , Rennsport und Heeresdienst wäre dadurch
hergestellt.

j Letzte N ^ hrich
'
e - ,

j Der

! WTB Berlin , 29 . Jan Äb .' iidst , AmtliA . ) Ion
i keiner Front sind .größere K nnpcha wlungen gemelü-
! WT 'L Petersburg , ist ) . Jan Die „ Pe ' ers > Tel - '1 r.
j naldeN Demnächst wild hier eine Konferenz der Alliier-
i len stattfindru Tie Reg 'krunLrn -'.-erden hierbei diu -- -hre
i Botschafter und durch driondere Adgcsandte vertreten se n
! Diese Konf. re - ' f ist best ' mmt , die bfthrr in den anderen
i Lwuplstädten abgehaltnikn Mlznsetzen mit dem Zweck durch

Ukbereuikom « en die kräftigsten Mittel z rr Fristsetzung des
Aneges ftslzwlellen und die Ausnutzung all- r für die Allil - r-
teu verfügbaren Hilfsmittel suis wirisnnme zu regeln

j
* Berlin , 3i > Jan Aue Lugano wird dem Berlin r

Tageblatt gemeldet : Genera ! Marazsi , der .. Sieger von
Mörz , verlangt im „ Giornale d 'Jtalia " die Einführung

z einer Militärdiktatur der Entente . Nur s» könne die
- Entente die durch Orzamsation und Kommando überlegenen,
; Mittelmächte schlagen Zur Kriegslage bemerkt Ms-
j rszzi , au der Westfront seien die Engländer und Frauzgsen

viel zu weit von Deutschland entfernt, als daß sie das
deutsche Gebiet erreichen könnten , und was die Ostfront
bete fit so müsse, da die Russen kaum mehr Rumänien
ln freien würden, die ^ alkanhalbmsel als verloren gelten

Druck und Berich d»>: W . Meker'sHen Buchdruckerei Altenstug
Für die Schrifüeitung »»rantwsrtllch : Ludwig Lank.

auf unsere täglich erscheinende Zeitung „ Äus den Lsmrcn"
für die M!L .rccrte

- Febmmr NNb NZez
j

werden von allen Postaostalten uiw Postboten , sowie vom
! den Agenten und Austrägern unserer Zeitung entgegen,'. ^
i NLmmcn . , -

Bekanntmachung
des stellt». WeueraikvMmmldsS XIII . ( K W ) BrMeeksrps.

Für die Veröffentlichung von Anzeigen auf dem Ltellensermittlungs-
ma ckt zelten unter Aufhebung früherer Bestimmungen sorran nachstehende
Vorschriften:

Verboten sind folgende Anzeigen m der Tares - und Fachpresse , so¬
wie in den periodisch ersche «enden Z i schriften und Z il ngen ohn - Rück¬
sicht darauf ob krieps oder p -uvatwulschafrlicke Betr -.ebe in Frage kommen :
1 ) Anzeigen untr -r Chiffre oder Deckadressen , soweii sie a ) der Anwerbung

aew -rblicher männlicher oder meibircher Arderrskräi e , errrschließlich der
Werkmeister und Vorarbeiter , dienen , b) Srell . ugsgesuche männlicher
oder werblicher AroeitAkräfte en haften.

Ausgenommen von dem Verbot si .d Anzeigen, ^ die kuusinännische. tech-
nffche und wissenschaftliche Angestellte ( m weiterem S -nne) , den Neuein
triil von Lehrlingen ( männlichen und werblichen) fteuspersonal jeder Art
und landwirtschaftliche Arkcildkräfte betr - ff ' ll.

Die Angabe nicht gewerbsmäß ger ArbeitZnachw N , zu denen auch
die Deutsche Arbeiterzentrsle pehön , rst nicht als Deckad -Zs an -useken.
Gewerbsmäßige Arbeusrrachweise bedürfen , falls sie hren Namen als An
zeigenlcherschrffr ben .-tzsn wollen, der Genetzmigunz der zuständigen Poli¬
zeibehörde.
2 ) Anzeigen jeder Art j in denen : a) ein Hinweis ans hohe Löhne oder

besondere Vergünstigungen enthalten ist, b) eine Zusage auf Befrei¬
ung oder Zurückstellung vom Heeresdienst oder auf Srellu -rg eines
entspr - eher,den Antrags des Arbeitgebers gegeben wird , c - von Ar-
bcitsuchenren Zurückstellung vom H -eres -üenst «nasst - ebr wirs.

Z) Anzeigen , in denen Arbeit im neutralen oder feindlichen Ausland an¬
geboren oder gesucht wird.

4) Anzeigen , dir einen unmittelbaren oder mitielbaren Hinweis auf das
Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst ernhaUen , soweit sie nicht
»sm Krregsamt oder KrieKsamlsstellen crusgegebsn oder genehmigt
sind.

b ) Anzeigen mit Gesuchen nach männlichen Arbeitskräften sür nicht würt-
teurbsrgische Betriebe - hne vvrherige Prüfung durch die Preffeabteil-
ung des stell» . Generalkommandos.

Anzeigen in den Zeitungen usw . gleich zu achlsn sind in den Fäl¬
len unrer Zffftr l — 5 Plakate , Flugblätter (Handzettel .) , sowie v ^ vre !-
sälligte Werbcichcrwen jeder Art.

Wer den vorstehenden Vestimmungen zuwiderhandelt oder zu ihre.
Uebertretung auffvrdert oder anrerzt , wird auf Grund des 8 9b des
Bclagerungrg 'Ptzes vom 4 . Juni 185t mit Gesäng -ns bis zu eurem Jahr
bestraft . Sind mildernde UnstLuds vorhanden , ss kann auf Hast oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Stuttgart , den 26 Januar 1917.
Der strkv. kowrr, « »-dierends General

v Schäfer.

5latt Karten.

6mma waürM

6mi1 vreiL

— Verlobte —

X . lKKdwirtsch. GaNserband.

Mrnsteig Stuttgart

llsnuai - lh>7.

» 8 i

Alten steig.
Schöue gesnNde

/-"Sk- , e ^lels
UVÄ

» !

-zw

empfiehlt brlliKst

C . W . Lutz Nachflg
Frirr Bühier fr.

Hl

WilNIIlljMg.

Am Donnerstag , den 1 . Februar,
von vormittags 10 Uhr an werden

34 Belgische WMAchsShleR
aus Holland auf dem

Stadtacker in Ragold
an die Mitglieder der landwirtsch . Bezirks-
Vereine Calw , Freudenstadt , Nagold und
Neuenbürg versteigert.

Calw, 28 . Januar 1917.

Reg .-Rat Binder.

alle Sorten
zerriss - ne

gebrauchte , auch

S.

Attenfteig -Ltcrdt.

Butter -,
Hs nd ZuckerkarLenubaabc

findet in nachstehender Buchstabenfolge statt , wie gekan eiszrchslte « ist.

X—k MittkVdch . SI 3an . vormittaZs vsn 8— 1 Uhr
6—X » » „ ^ uachmiLL gd vorr 2 — / 8 Ui;e
I/—k Donnerstag , 1 . Fcbr . vormittags von 8 — 1 Uhr
8 2 „ » rrschmürcgs vmk 2— '/ >8 Ahr

Den 30 . Januar 1S17.

Zahle für
Mehljäcke Mk . 1 . 72
Zucker sacke » 172
Geireideläcke « 1 .30
C menr -u .Tsmossäcks „ 0 .40
alle andereri Sorten bedeutend

hohe Preise.

Willuek , München,
P . stalorzrstr . 6 9.

Das Äubiläumswerk:

ürttemberg un^"

Negieruttl
önia Wilhelm"

Preis nur Msrk » .

ist zu haben in der

- - e-rkr ^ -re .-

Bad Liebenzell : Frau Maihilde
Scharpi , v .uw . Oßwald , sev . Neu-
Häuser.

Dornstelle » : Apotheker Hermann
Schweyer sen . 70 Jahre.

AlrenftStL . —

^ tadtschultb . Amt.
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